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Nordamerikanerwieder über die Mosel geworfen
Dolksgrenadiere schloffen den Brückenkopf nordöstlich Königsmackern ein

OIM Aus dem Führerhanptquartier , 11 . November . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
..

An der lothringischen Grenze versucht der Feind, mit zweistarken Angriffskeilen Metz von Norden und Süden zu um¬
fassen und aus unserer Front herauszubrechen . Der Schwer¬punkt der Kämpfe liegt hierbei zwischen Seillc und dem RheinMarne Kanal.

Südlich Dieben Hofen wurden die Nordamerikaner
wieder über die Mosel geworfen und das rechte Flnßufer vom
Feind gesäubert . Flussabwärts schlossen Volksgrenadiere den
feindlichen Brückenkopf nordöstlich Königsmachern ein und
drängten den Gegner weiter auf die Mosel zurück.

Im Kampfabschnitt nordöstlich Delme wichen die amerika¬
nischen Verbände vor den Gegenangriffen unserer Reserven.
Fm Raum von Chateau- Salins verstärkten sich die feindlichen
Panzerkräfte weiter und konnten nach erbittertem Ringen Aber
die Stadt hinaus Boden gewinnen. Sie verloren jedoch duro>
unsere erbitterte Abwehr 53 Panzer.

Das Feuer der Vergeltungswaffen auf London und Anl
Nerpen wurde fortgesetzt.

Im Etruskischen Apennin machten unsere Truppen bei
erfolgreichen Unternehmungen zahlreiche Gefangene der 1 . ,t6. und 78 . englischen Infanteriedivision . Im Kampfraum
südlich Forli zerschlugen sie einen Uebersetzversuch britischer
Verbände , über den Rabbi und brachten Angriffe des Feindes
rm Westrand der Stadt zum Scheitern.

In Nord Mazedonien und Serbien wurden unsere
Narschbewcgungen planmäßig fortgesetzt. Mehrere Banden-
zruppen wurden unter schweren feindlichen Verlusten zer¬
schlagen.

In Ungarn schränkte regnerisches Wetter die Kämpfe
sin . Vor Budapest verbesserten unsere Truppen ihre Stel¬
lungen im Angriff. Nördlich der mittleren Theiß wurden die
mgreifenden Bolschewisten abgewehrt und mehrere Einbruchs¬
letten , die aus den Vortagen verblieben waren, durch Gegen-
mgriffc eingeengt . Nach heftiger Feuervorbereitung erneuer¬
en die Sowjets ihre Angriffe westlich des Lupkowcr - und
»es Duklapgsses. Sie bleiben im Feuer vor unseren
kergstellungen liegen.

Im oft preußischen Grenzgebiet lebte die Ge¬
iechtstätigkeit wieder auf. Aufklärungsvorstöße der Bolschc-
visten beiderseits der Nominier Heide scheiterten.

Anglo -amerikanischcTiefflieger und Terrorver-
fände griffen erneut Ortschaften und Personenzüge in West-
»eutschland an. Durch Bordwaffenfeuer und Bomben erlitt
»ie Zivilbevölkerung Verluste . Der Gegner verlor 21 Flug¬
zeuge, in der Mehrzahl viermotorigeBomber. 4

Lorardelt kür Courjetregiyie in Wnlaliö
In Helsinki ist eine aus Vertretern der verschiedenen ^Grup¬

pen des finnischen Reichstags bestehende Verhandlungsdele¬
gation zusammcngetreren , die die Regierungskrise lösen will.
Schwedische Blätter bemerken dazu , daß eine schnelle Entschei¬
dung angesichts des Auseinändergehens der Forderungen nicht
zu erwarten sei . Der Stockholmer Korrespondent des Schwei¬
zer,Blattes „Tat " glaubt Anzeichen dafür feststellen z-u können,
daß die Bildung einer „Volksfront " bevorsteht , weün es auch,
wie er weiter meldet , nicht an Kräften fehle, die eine solche
Entwicklung wenn irgend möglich -verhindern wollen . Wie die
künftige Regierung in Helsinki aussehen wird, das wird letzten
Endes von Moskau abhängen. Sollte eine Volksfront zu¬
stande kommen, so wäre das die übliche Uehergangsregierung,
die dann von einer Sowjetregierung abgelöst werden wird.

Milos von den Britei^ uchtartig verlassen
Der dreizehntägige erfolgreiche Widerstand der deutschen

Besatzung -
Ueber die Kämpfe aus der Insel Milos, die nach einem

dreizehntägigen Versuch der Briten , die Insel z.u erobern, mit
dem Rückzug der gelandeten Truppen und der vor der Insel
liegenden Seestreitkräfte endete , werden nunmehr noch weiters
Einzelheiten bekannt.

Der Feind war in den srühen Morgenstunden des 26 . Ok¬
tober an der Ostseite der Insel an zwei Stellen mit etwa
600 Mann gelandet . Er konnte dabei einen kleinen Stütz¬
punkt überraschen und überwältigen. Die , Inselbesatzung
riegelte jedoch sofort die Landcstelle ab , während Marine¬
batterien die Briten unter heftiges Feuer nahmen. Ton Tag
zu Tag steigerten sich der feindliche Artilleriebeschuß von See
und die rollenden Angriffe der von Flugzeugträgern starten¬
den Bomber, die aber durch unsere Batterien und leichten
Flakgeschütze wirksam erwidert und bekämpft wurden. Unter
dem Eindruck ver zähen deutschen Verteidigung unternahm
der Gegner seine vergeblichen Vorstöße gegen unsere Riegel¬
stellung nur nachts . Mit 18 Booten landete er dann nochunter dem Schutz von einem Kreuzer , zwei Zerstörern, einem
Hilfsfluczengträger und einem Kanonenboot . Eine weitere
Kampfgruppe ' an der Südküste der Insel konnte aber auch hier
nur einen kleinen Brückenkopf bilden . Obgleich der Feind
keine weiteren Angriffe mehr wagte , forderte er die Insel¬
besatzung zweimal durch Flugblätter auf , die Waffen nieder-
z-ulegen . Unsere Soldaten dachten nicht daran , ihm die Insel
zu überlassen , mit dem Erfolg, daß sich die Briten am 6 . No¬
vember fast fluchtartig von Milos znrückzoacn.

GewaMae !Berheer«ngen !d«rch „VI" und „V2" inAntwerpen
Wie das Deutsche Nachrichtenbüro zu dem Beschuß von

Antwerpen durch „V1 " und „V2" erfährt, sind vor allem in
»en Docks und Hafenanlagen schwere Schäden entstanden . Hier
wurden insbesondere das Lefevredock und das in der Nähe
gelegene Kcmpischdock getroffen . Die amtierenden Hasen-
iehörden sahen sich gezwungen , nach den Detonationen sofort
umfangreiche Abspcrrmatznahmen vorzunehmen , um ein Be-
lanntwerdcn von Einzelheiten über das Ausmaß der angc-
cichtcten Schäden zu verhindern. Auch aus den Stadtteilen
Deurne , Borgerhout und Berchem werden umfangreiche
Zerstörungen gemeldet . An einzelnen Großbauten wur-
»en die Nationalbank und der Sportpalast sowie die nähere
Umgebung dieser Gebäudekomplexe stark in Mtleidenschast ge¬
zogen . Ganze Häuserreihen fielen hier den völlig überraschend
und lautlaus herabsausendcn „V 2" - Geschosscn zum Opfer.

Große Teile der Bevölkerung von Antwerpen sind nach
oen Detonationen auf das Land geflohen . Gefangene , die
Mitte Oktober bei Antwerpen lagen , berichteten, daß sie dort
mehrfach schwere Erplosionen nach dem Einschlag von fliegen¬
den Bomben sowie ungeheure Detonationen, die aus nicht ge¬
klärter Ursache erfolgten , gehört hätten. Die Wirkung des
Suftdrucks sei febr stark gewesen. In weitem Umkreis von den
Einschlagstellen seien Fensterscheiben geplatzt und Türen ein¬
gedrückt worden. Ein Gefangener hörte an einem Tage drei
schwere Detonationen und sah bei einer derselben eine
schwarze Rauchwolke am Horizont aufsteigen Ein
mdercr Gefangener hat an einem Tage sechs derartige Explo¬
sionen in Antwerpen miterlebt. Andere berichten von drei
oder vier Detonationen, die in kurzem Zeitraum nacheinander
rrfolaten.

EowjelWe Greuel in Polen
Bericht eines schweizerischen Blattes

Die Schweizer Zeitung „Der Landbote" veröffentlicht
einen Bericht , der , wie das Blatt erklärt , „aus neutralen Be¬
obachterkreisen ans Umwegen aus Polen eingetrofsen ist" . In
diesem Bericht heißt es u . a . : Solange die Kämpfe andauerten,
gaben sich die Sowjets den Polen gegenüber den Anschein
eines korrekten Verhaltens, ohne ihnen irgendwie eine Hilfe
zu leisten. Sobald aber die Kämpfe entschieden waren und die
Bolschewisten vorbeimarschieren konnten , veränderte sich die
Taktik der Sowjets den Polen gegenüber von Grund auf. In
dem Moment, wo ein Gebiet fest in sowjetischer Hand war,
begannen die Bolschewisten sofort mit der Entwaffnung
der polnischen Verbände, die einige Tage vorher
noch an ihrer Seite gekämpft batten . T !c Soldaten wurden
in vielen Fällen verhaftet und deportiert, viele von
ihnen wurden an Ort und Stelle füsiliert , viele Soldaten wur¬
den gezwungen , sofern sie nicht das Schicksal ihrer Offiziere
teilten , in die Rote Armee einzntretcn.

Man hoffte in Polen und in London , daß die Bolsche¬
wisten ihr Vorgeben ändern würden, wenn sie einmal die so¬
genannte Cnrzon-Linie hinter sich hätten. Diese Hoffnung er¬
füllte sich aber keineswegs . Nach der Einnahme von Lublin
wurden die polnischen Einheiten sofort entwaffnet, ein großer
Teil der Mannschaften deportiert. Sogar der Vertreter der
Londoner Exilregierung erlitt dasselbe Los . In Lemberg,
Zwiereie, Biala -Podl , Tomaszow , Minsk , Rzeszow und
Bialistok setzten sofort M a s s e n v e r h a s t u n g e n von
Polen rin , wobei jede Zusammenarbeit mit der polnischen
Exilregierung in London als Verbrechen verfolgt wurde . Der
neutrale Bericht schließt mit der Feststellung , daß sich in dem
bolschewistischen Konzentrationslager Majdanek jetzt etwa 3000
Polen befinden . Diese Polen , die jetzt von den Bolschewisten
festgehalten werden , rekrutieren sich aus den Angehörigen der
8 . und 9 . Division der polnischen Untergrundbewegung.
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Der Deutsche Volkssturm in Ostpreußen
Von dem gleichen Geist beseelt, die Heimat unter allen Um¬
ständen vor feindlichen Einbrüchen zu schützen, haben sich die
Männer Ostpreußens in den . Deutschen Volkssturm eingereiht
und stehen nun ohne Unterschied des Standes und der Her¬
kunft an der Seite der feldgrauen Kameraden im Kampf gegen
die Sowjets . — Unser Bild zeigt Männer des Deutschen
Volkssturms in Ostpreußen bei der Ausbildung im Graben¬

einsatz.
PK-Aufuahme : ^ -Kriegsberichter Müller TO- EP (Wb)

Kraft im November
Jeder Tag in diesem November stellt große Anforde¬

rungen an uns an der Front und in der Heimat. Dennoch
gehen unsere Gedanken unwillkürlich zurück zu jenem un¬
seligen November vor 26 Jahren , in dem uns die schmach¬
vollste aller Revolten in Ohnmacht und Elend des Zusam¬
menbruchs stürzte , und zu jenem anderen November des
Jahres 1023, in dem an der Felöherrnhalle in München die
ersten Blutzeugen eines wiedercrstehcnöenReiches der Frei¬
heit und Ehre fielen. Unsere Feinde haben sich der eigen¬
sinnigen Hoffnung hingegeben , daß es in ihrer Macht läge,
einen neuen deutschen November 1018 kerbeizuftthren. Sie
mußten erleben, daß alle Bemühungen dazu vergeblich
waren und daß ganz im Gegenteil das deutsche Volk von
heute sich zu denselben Opfern und Idealen bekennt , für
die einst Adolf Hitlers erste Marschierer ihr Leben hin¬
gegeben haben . Es gibt kein November - Deutsch¬
land mehr. Das nationalsozialistische Deutschland ist eine
verschworene Gemeinschaft des Willens, der Kraft , des Glau¬
bens und der Treue , die das ein für alle Mal ausschließt.
Unser Volk hat in diesem furchtbaren Krieg auf Leben und
Tod Gewaltiges geleistet und Unerhörtes ertragen . Es hat
sich dazu nicht gehärtet, um dann gerade in der entscheiden¬
den Phase des großen Ringens durch Selbstentmannung den
vernichtungstollen Feinden die billigsten Chancen zu geben.
Das Novemberbekenntnis des heutigen
Deutschland heißt : Nur durch Kampf und
Opfer führt der Weg zum Leben und znm

, T i e g.
In der Heimat ist der Volks sturm zur Verkörperung

dieses Glaubens geworden . Die Feinde trösteten sich selbst,
indem sie mit geringschätzig-hämischen Worten von Deutsch¬
lands „ letztem Aufgebot " sprachen. Sie verloren sich damit
aber nur wieder in eine der vielen Selbsttäuschungen und
Illusionen , an denen ihre Kriegsbetrachtung von allem An¬
fang an so reich gewesen äst. Sie haben ja auch die deutsche
Westfront schon zusammengcbrochen und den Sieg in ihren
Händen geglaubt und haben dann doch den kraftvollen Aus¬
bau der neuen Westfront, den Schwung der Volksgrenaöier-
Divisionen, das Hereinströmen der neuen Reserven, die
Widerstandskraft der deutschen Hafen - und Stützpunkt-
besatzungcn , die Abwehrstärke der deutschen Befestigungen,
haben Arnheim, Aachen und Walchcren und haben nicht zu¬
letzt auch den tapferen Einsatz des kaum erst gebildetenVolks¬
sturms in Ostpreußen erleben müssen. Was sie im Volks-
sturm so gerne als die letztmögliche deutsche Anstrengung
ausgeben möchten, das wird sich ihnen noch als ein Kraft¬faktor der deutschen Heimat bekanntmachcn , der ihnen zusam¬
men mit den Soldaten der Wehrmacht ungeheuerliche Blut¬
opfer abfordern und einen verhängnisvollen Begriff davon
geben wird , was es heißt , Deutschland erobern und nach
Berlin marschieren zu wollen . Der Deutsche Volks¬
sturm ist der bewaffnete Wille und Schwur
ü e r ö e u t s ch e n H e i m a t, der Vernichtungswut der Feinde
die zum Höchsten gesteigerte Lebens- und Verteidigungskraft
unserer zukunftsgläubigcn Nation entgegenzusetzen.

Der Blick ans die Fronten berechtigt uns zu der
Ueberzeugung, daß deutscher Geist nnö Wille sich gegen
Masse und Maschine der Feinde behaupten wird . Im Osten
und Süöosten haben die bolschewistischen Großoffensivenunter einem phantastischen Masseneinsatz von Panzern,
Schlachtfliegern und Schützendivisionen buchstäblich letzte
Ziele angestrebt. Sie haben sich aber dank der deutschen
Gegenwirkung sowohl im Raum von Libau wie in Ost¬
preußen und vor Budapest vorläufig fcstgelaufen . Gewißwerden die Sowjets nach der Auffüllung ihrer schwer an¬
geschlagenen Verbände so bald als ihnen nur möglich neue
Großaktionen unternehmen , um die ersehnte Entscheidung
hcrbeizuführen : angesichts der Länge ihrer sich auf Hunderte
von Kilometern ausöehnendcn Versorgungswege dürften in
den Wintermonaten aber die Nachschubschwierigkeiten ein
gegen sie wirkender Regulator werden. In Italien ist zwareine neue feindliche Offensive angelanfen , wir dürfen in¬
dessen zu der vielbewährtcn Standfestigkeit unserer kampf-
gcstählten Jtalienverteiüiger volles Vertrauen haben . An
der Westfront zieht gegenwärtig neben dem deutschen Hel¬
denkampf auf der Insel Wnlcheren und den Kämpfen süd¬
östlich Aachen der noröamerikanische Großangriff im loth-
ingischen Raum die Hauptaukmerksamkeitauf sich , der gegendas Saargebiet zielt. Die Lage kann aber auch hier mit

Zuversicht beurteilt werden, denn an dem erbitterten Ver-
tcidigunqswillen des deutschen Westkämpfers und an den
lothringischen Grenzbefestigungen, der . früheren Maginot¬
linie , und den Werken des Westwalls werden sich die Nord-
amerikancr ebenso die Zähne ausbeißen , wie ihre englische»
Kameraden bei ihren Durchbruchsversuchen in Richtung auf
das Ruhrgebiet . Die deutsche Führung , der deutsche Sol¬
dat und die Auswirkungen des totalen Kriegscinsatzes stel¬
len den Invasoren eine Kraft gegenüber, die jeden weite¬
ren Tag wachst und seelisch wie materiell alle Voraussicht
der feindlichen Kriegsrechnung übcrtrifft.

Do erleben wir jetzt einen November der deut¬
schen Kraft. Hat es einst einen Novcmbermonat des
Verrats und Niederbruchs, dann einen November des ver¬
geblich scheinenden Opfers für ein besseres Deutschland ge¬
geben , so qualifiziert sich der November 1044 als eine zwar
dramatisch gefährliche , harte und schwere , aber auch als die
große Zeit der kroatischen deutsche » Gemein¬
schaft für Deutschlands Leben , Kampf und
Sieg. Diese Gemeinschaft ist entschlossen wie noch nie ein
Volk zuvor, fernab von jedem Gedanken an Schwäche und
Verzagen um Leben und Freiheit von Volk und Reich zu
kämpfen Sie weiß , daß nur der Kampf allein die furcht¬
barste aller Vernichtungen avzuwenden vermag und es ist
darum ihr November - Gelöbnis, jedes , auch das
schwerste Opfer, zu bringen , um das deutsche Weiterleb""
zu erkämpfen.
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Die Festung Ostpreußen
WeUerer Ausbau der Schutzstellungeu — Dolkssturmbatailloue werden für die kommenden AbwehrkSwpfe geschult

Von Kriegsberichter Wolsgang Küchter
P >t Wie eine Mole , die sich dem wütenden Ansturm der Bran¬

dung entgegenstemim , schwing ! sich in weitem Bogen das viel,
sältsge Lmiengewirr der ostpreußischen Schutzstellungen ourck
das Land , oft fünf - oder gar sechsfach in der Tiefe gegliedert
Wellenbrecher gegen die anflutenden Massen aus dem 8ster
— diese Ausgabe hat die Ostpreutzenstellung in der ersten
großen Schlacht um dieses Grenzland hervorragend gelöst . Sie
hat damit ihren militärischen und strategischen Wert über¬
zeugend bewiesen.

Wenn seitdem auf dem ostpreußischen Schlachtfeld, ab
gesehen von unseren eigenen Angriffsunternehmungen iw
Raum von Goldap , eine gewisse Kampfruhe eingetreten ist, io
verbergen sich hinter dieser scheinbaren Ruhe doch aus
beiden Seiten fieberhafte Anstrengungen,
Truppenkonzentrationen großen Ausmaßes wurden Himer de:
sowjetischen Front sestgestelli . die in der ersten Schlacht um
Ostpreußen schwer angeschlagen und ausgebluieten Verbände
sind inzwischen durch frische Divisionen abgelöst worden.

Auf deutscher Seite weiß man , daß jeder Tag den neuen
Großangriff der Sowjets , den neuerlichen Massenansturm der
Panzerrudel und Jnfanteriehorden bringen kann. Aber sowohl
» ie Führung als auch die Truppe sehen den kommenden Ereig¬
nissen mit Rübe entgegen , ohne dabei den Ernst der Lage zu
verkennen . Denn auch diesseits der Front wurde alles Men¬
schenmögliche getan , um auch den zweiten Ansturm der Feind-
Niassen an der deutschen Abwehr blutig zerschellen zu lassen.

Einen wichtigen Faktor der deutschen Abwehrplanung
bildet dabei nach wie vor die große Schutzstellung um Ost¬
preußen , deren militärische Bedeutung sich durch die Tatsache
«rwiesen hat . daß die Sowjets wohl hier und da in die ersten
Linien der Stellungen eindringen konnten , daß sich aber ihr
erstes wuchtiges Anrennen fast überall in der Tiefe des Kampf¬
feldes verfangen hat . Die tief gestaffelten Bunkerlinien , von
entschlossenen Soldaten verteidigt , die den Sowjets Meter um
Meter des vaterländischen Bodens in blutigem Ringen streitig
« lachten , wurden zum Grab der Sowjethoffnungen,
in kurzer Zeit den Ostpreußenwall aufbrechen und nach Königs¬
berg durchstoßen zu können,

Zedes Gehöft eine Festung
Der Anbau der ostpreußischen Schutzstellung hat seitdem

Leine Pause erfahren . Tag für Tag wird sie durch neue
Schützengräben , durch Bunkerstellungen und Panzersperren ver¬
stärkt. Festungspiontere des Heeres und die ostpreußische Be¬
völkerung arbeiten Hand in Hand , um aus jedem Dorf , aus
feder Stadt , ans jedem Gehöft eine Festung zu machen, an
der der Feind sich die Zähne ausbeißen wird . Auch im Hinter¬
land wird nach den Grundsätzen der Rundum¬
befestigung alles in höchste Verteidigungsbereitschaft ge¬
setzt. „Fertig ? , wir sind nie fertig "

, antwortete uns ein Höhe¬
rer Pionieroffizier , der die Bauarbeiten in einem Abschnitt
Ostpreußens leitet , auf die Frage nach dem Termin der Fer¬
tigstellung für den neuen Schutzwall . „Die Befestigungen , die
tvir hier bauen , berücksichtigen die letzten Kampferfahrungen,
aber wir wissen auch , daß wir es mit Befestigungen und
Schutzstellnngen allein nicht schaffen. Sie sind ein wertvolles
Hilfsmittel , aber letzten Endes entscheidet doch der Soldat , der
üt diesen Befestigungen sitzt. Wir sind nicht so borniert , unsere
tzanze Hoffnung aus Grabenlinien , Drahthindernisse . Beton¬
bunker und Panzersperren zu setzen , aber wir wissen auch,
welche Abwehrkraft der deutsche Soldat verkörpert und daß
er es ist , der mit seinem Mut . seiner Entschlossenheit und
seiner Bereitschaft zur Aufopferung immer wieder die Pläne
der feindlichen Prüfung durchkreuzt."

Neben dem deutschen Soldaten , der hier den Grenzboden
des Reiches verteidigt , ist es aber auch der deutsche Volks¬
sturm , der sich mit dem gleichen Fanatismus in die kämpfende
Front eingereiht hat und der in der ersten Schlacht um Ost¬
preußen seine Feuerprobe bereits hervorragend bestanden hat.
Indessen geht die Schulung der V o l k s st u r m b a ta i l -
lone und ihre Vorbereitung ans die kommenden Kämpfe
kaufend weiter . In zahlllosen Lehrgängen , für die front¬
bewährte Offiziere und Unteroffiziere abkommandiert sind,
werden die Volkssturmmänner mit den modernsten Waffen
des deutschen Grenadiers vertraut gemacht. Besonderes
Augenmerk wird dabei auf die Ausbildung in Panzernah¬
bekämpfungsmitteln gerichtet. Die verhältnismäßig einfache
Handhabung dieser Waffen , vor allem der Panzerfaust und
der Panzerschreck hat viele der Volkssturmmänner bereits zu
guten Kennern dieser Waffe gemacht. Daß sie im Ernstfall
diese Nahkampfwaffen auch als Könner handhaben werden,
das wird die Zukunft beweisen.

Der laufende Ausbau der Schutzstellungen, die fortgesetzte
Kampfschulung der zahlreichen Volkssturmbataillone und das
Eintreffen von Verstärkungen , die der Kampftruppe in der
HKL zugeführt worden sind , haben zusammen mit dem ent¬
schlossenen Willen der Bevölkerung , ihr Land gegen icden
Feindansturm tapfer zu verteidigen . Ostpreußen zu einer
Festung gemacht, die sich für schwere Belastungen der nächsten
Zeit vorbereitet hat . denn der Feind wird nichts unversucht
lassen, seine in der ersten Schlacht um Ostpreußen geichetterte
Absicht , diese Provinz vom Mutterland abzuschneiden und m
seinen Besitz zu bringen , doch einmal zu verwirklichen . Aber
die Festung Ostpreußen steht bereit , ihn gebührend zu
empfangen.

GaliziMe NM von BoWeMen ansgerottel
Bei den andauernden Kämpfen im Raum Sanok —Krosno

stießen deutsche Gebirgsjäger bis an den Rand der von ihnen
vorübergehend geräumten Stadt Stary - Sacz vor Den
Soldaten bot sich ein Bild vollkommener sinnloser Zerstörung.
Von der 5000 Köpfe zählenden gali,zischen Bevölkerung sind
allein einige alte Leute übriggeblieben , die verstümmelt und
von den ausgcstandenen Qualen geistesgestört sind , die übrigen
Bewohner sind .. liquidiert " worden oder liegen unter den
Trümmern ihrer Wohnstätten begraben , da sie von den
Sowjets infolge ves schnellen deutschen Gegenstoßes nicht
mehr verschleppt werde » konnten . Um ihre Verbrechen zu
verbergen , steckten die Mörder die Häuser an , die alle bis auf
»ie Fundamente niederbrannten.

Das Eichenlaub für den Ausbruch aus Mesl -Lilowsk
Der Führer verlieh am 3. November das Eichenlaub zum

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Maxi¬
milian Felzmann, Kommandeur einer Korpsabtcilung , als
643. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Generalleutnant Felzmann war Kommandant von Brcst - Litowsk,
als die Stadt vor dem konzentrischen Angriff von drei sowjetischen
Armeen geräumt werden sollte . In erbittertem Ringen , das er persönlich
in vorderster Linie leitete und ,n dessen Verlauf er zeitweise mit der
Waffe in der Land am Nahkampf teilnahm , durchbrach er den feindlichen
Eiitichliekungsring und führte die letzten , in der Stadt verbliebenen
deutschen Truppen aus Brest- Litowsk heraus . Generalleutnant Felzmann
ist am 22 . April 1894 zu Zwittau in Mähren geboren.

Das Eichenlaub für SberllleuluMt Friedrich
Der Führer verlieh am 3 . November das Eichenlaub zum

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Gerhard
Friedrich, Kommandeur eines Mährisch Schönberger Pan¬
zergrenadierregiments als 642. Soldaten der deutschen Wehr-
*" " *

Als sowjetische Kräfte in Kurland den deutschen Truppen scharf nach-

drangten und stärkeren Teilen einer schlesischen Panzerdivision den Rück¬
zug aozuschneiden drohten , faßte Oberstleutnant Friedrich entgegen
der befohlenen Absetzung den Entschluß, mit wenigen Panzergrenadieren
die Nückmarschstraße offenzuhalten . In schwerem Ringen ermöglichte er
die geordnete Rückführung seiner Division . Oberstleutnant Friedrich
wurde am 15. Oktober 1909 in Breslau geboren.

8) Führer eiuer MiuenleaeraruM erhielt das
Ritterkreuz

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Kriegs¬
marine . Großadmiral Dönitz, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes den
an den Kampfhandlungen in der Aegäis hervorragend beteiligten Führet
einer Minenlegergruppe , Oberleutnant zur See der Reserve Helmuts
Werth er aus Uftrungen.

Ritterkreuzträger starb den Fliegerlos
Den Fliegertod starb Fahnenjunker - Oberfeldwebel und Flugzeug-

sthrer Friedrich Stannek, ausgezeichnet mit dem Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes . Fahnenjunker - Oberfeldwebel Friedrich Stannek wurde
am 12 . Januar 1921 in Hausdorf lKreis Liegnitz ) als Sohn eines IIuts-
angestelltcn geboren. Auf über 200 Feindflügen im Mittelmeerrgum hat
er der Führung wertvollste Bildunterlagen erflogen und neun feindliche
Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Raum von Aanja Luka gesäubert
Deutsche und kroatische Verbände säuberten den Raum

von Banja Luka und befreiten dabei über 750 Bauern , die
von den Kommunisten in die sogenannte „Befreiungsarmee"
gepreßt werden sollten . Die kommunistischen Banden verloren
dabei zahlreiche Tote.

Germanische kriegssreiwillige Fugend
Die Führer und Führerinuen der in Deutschland im

Kriegseinsatz stehenden niederländischen Jugend , die im Ra¬
des Jeugstorms die Gastmitgliedschaft der Hitler -Jugend an.
zuna der Niederlande , erfaßt sind , nahmen in einer Krieas-

einsntzbcsprechung für den in Deutschland befindlichen Teil
»es Jeeugstorms die Gastmitgliedschaft der Hitler -Jugend an.
Die jungen Niederländer werden als Ausdruck der engen Ver¬
bundenheit der germanischen Jugend die Armbinde der Hit¬
ler -Jugend und den Armstreifen „Germanische Jugend " tra¬
gen . Ihre Führerschaft hat sich geschlossen kriegssreiwiklig
gemeldet^

Lsr WAMlle der Männer von N. Maire
In seiner letzten Rundfunkrede erwähnte Neichsminister

Dr . G oebbels rühmend die tapfere Haltung unserer Kanal¬
und Atlantikstützpunktbesatzungen und Kob besonders hervor,
daß sie immer wieder große Teile oder gar ihren ganzen Sold
dem Deutschen Roten Kreuz oder dem Kriegswinter-
hilfswcrk überweisen . Der Befehlshaber von St . Nazaire,
Generalmajor Jnnck , teilte jetzt in einem Funkspruch an.
Dr . l-ioebbels mit , daß die Besatzung des Stützpunktes einen
Betrag von 574 515 RM für das Deutsche Rote Kreuz ge¬
sammelt habe . In einem Antworttelegramm dankte Dr.
Goebbels den Männern von St . Nazaire für ihren vorbild¬
lichen kämpferischen Einsatz und ihre beispielhafte Haltung , die
ein Ruhmesblatt in der Geschichte dieses Krieges sind.

llSA-6o!Salen bilden Berbretzerbanden in Natten
Der Sonderkorrespondent des Reuterbüros im anglo -ame-

rikanischen Hauptquartier in Italien , Hawkins . meldet , daß
sieben nordamerikanische und zwei kanadische Soldaten wegen
Zugehörigkeit zu einer Verbrecherbande vor ein Kriegsgericht
gestellt worden sind . Die Verbrecherbande wurde vor einiger
Zeit von der Polizei aufgedeckt und hatte in der letzten Zeit
in Rom und Neapel zahlreiche Gewalttaten und Plünderungen
vorgenommen . Zusammen mit den amerikanischen und kanadi¬
schen Soldaten wurden mehrere Fahnenflüchtige der französi¬
schen Fremdenlegion festgenommen , die gleichfalls zu der Ver¬
brecherbande gehörten . Nach einer Ankündigung des obersten
Kommandos in Italien ist ferner eine zweite Bande festgenom»
men worden , die zahlreiche schwere Verbrechen in Rom be¬
gangen hat . Diese setzte sich aus amerikanischen Fahnenflüchti¬
gen zusammen und wurde von der italienischen Polizei auf¬
gedeckt. Bei der Verbrecherbande wurden größere Geld¬
summen , zahlreiche Waffen und mehrere Militärkraftwagen ge¬
funden . Eine weitere Vrrbrecherbande von 14 Personen , vi«
von einer Frau geführt wurde , ist von der Polizei in SüL-
italien festgenommen worden.

Die Plöne für den Einsatz fertig
Die vevev japanischen Oberbefehlshaber auf den Philippinen über ihre Aufgabe

Der neu ernannte Oberbesehlshaber ver japanischen
Armeestreitkräfle auf den Philippinen , General Uamashi 1 a,
machte einem japanischen Korrespondenten gegenüber in einem
ungenannten Stützpunkt bemerkenswerte Aeutzernngen über
»ie im Gebiete der Philippinen in Gong befindlichen und be¬
vorstehenden Operationen . Der General würdigte zunächst die
visherigen Erfolge der japanischen Armee und Marine , die
ruf ver Insel Leyle und in den philippinischen Gewässern
gegen die zahlenmäßig überlegenen Gegner errungen wurden.
Die Philippinen mit ihre : wetten Ausdehnung würden , wie
er sortsuhr , ganz andere Möglichkeiten zur Entfaltung der
japanischen Kräfte und zur Anwendung geeigneter Taktik und
Strategie bieten , als beispielsweise die kleinen Maricmnen-
inscln Saipan und Tinia ».

Auch Generalleutnant Tominaga, der neue Befehls¬
haber der japanischen Luftwaffe ans den Philippinen , äußerte
seine feste Zuvcrsichi über die Vernichtung des Feindes . In
Anbetracht der strategischen Bedeutung der Philippinen , so be¬
merkte Tominaga . sc , er zwar nicht in der Lage , Einzelheiten
vekanntzugeben , jedoch könne er bereits sagen, daß seine Pläne'
:ir den kommenden Einsatz der japanischen Luftwaffe fertig

Lien

300 000 Arbeitslose in Frankreich
Statt Befreiung von der Not , der Katastrophe entgegen
In Paris herrscht nach einer von „Aftontidningen"

übernommenen United -Preß - Meldung aus der französischen
Hauptstadt eine furchtbare Arbeitslosigkeit . Ungefähr
3 00 000 Arbeiter seien ohne Arbeit . Die Pariser In¬
dustrie leide vor allem unter Mangel an elektrischer Kraft und
darüber hinaus bestehe ein gefährlicher Rohstoffmangel . Ins¬
besondere seien Eisen und Stahl außerordentlich knapp. Auchdie Bauindustrie sei schwer getroffen . Ungefähr 30 000 Bau¬
arbeiter seien zur Zeit arbeitslos . Die meisten Pariser Fa¬briken hätten ihre Pforten geschlossen.

. iranzöjljche Volk bekommt immer mehr dasde-Ganlle -Regtme zu spüren , das von den Anglo -Amerikanern' " . den Sattel gehoben wurde . Zwar hatten Roosebelt undEvurchill den Franzosen Befreiung von Not versprochen, aberdie wirtichastliche Lage in Frankreich verschlechtert sich rapide,ohne daß die versprochene Hilfe auch nur im geringsten zuspuren ist . Es wird den Franzosen nicht anders ergehen alsdem Italien,,chen und dem belgischen Volke , die seit der anqlo-amerikanlichen Besatzung Not und Elend im Lande haben.Eines Tages wird das große Erwachen über die Völker kom¬men . und sie werden , feststellen müssen, daß sie einem großenBetrug der indiichcn Weltverschwörer zum Opfer gefallen sind.
Die Nrchen des Elends

Zehntanscnde Letten bereits abtransportiert
Mehrere lettische ^ Freiwillige , die von ihrer Truppe ab-

geschnMen waren , erreichten nach großen Strapazen die deut-
Ichen Limen und konnten ausführlich über die Ereignisse be-^ wlen , die sie selbst auf lettischen Straßen miterlebt halten.Au , allen dreien Straßen , so berichtet der lettische Wacht¬meister Karls Kalins , sah ich kilomeierlange Menschenschlangen,die von schwerbewaffneten Bolschewisten begleitet waren . Eswaren Männer , Frauen und Kinder jeden Alters , die fastalle aus Riga stammten und von den Bolschewisten avrrans-portieri wurden . Die meisten waren ohne ausreichende
Nahrung.

Unzählige haben die Strapazen schon des Anfangs-marschcs nicht überstandcn . brachen vor Kälte und Hungerzusammen und wurden von ocn Begleitmannschaften erbar¬
mungslos erschossen , da sie den Strom der Arbeitssklaven nur
aufhiclten . Allein zwischen Nvwgoradka und Jannlatgale , also
auf einer Strecke von etmehr als fünf Kilometer , zählte der
lettische Wachtmeister nicht weniger als 220 Leichen , die von
den unmenschlichen Begleitmannschaften in den Straßengraben
geworfen waren.

Die Juden erpresse« England
Lendenlahme Erklärung Edens vor dem Unterhaus

^ Die außerordentlich peinliche Lage, m die die britische
Regierung durch die Ermordung des Ministers für den mittle¬
ren Osten. Lord Movne, geraten ist. beherrschte auch die
letzte Sitzung des Unterhauses , m der Außenminister Even
nicht umhin konnte, einige Fragen zu diesem Mordsall zu be¬
antworten . Gar zu gern hätten die Briten diesen Mord „Nazi-
agenien " in die Schuhe geschoben , aber Lord Strabolgt kam
mit dieser Behauptung einige Stunden zu spät . Ein arabischer
Polizist Hane in seinem Eifer sofort die Verfolgung ausge- -
nommen , und es ist ihm tatsächlich gelungen , die beiden jüdi¬
schen Mörder sestzunehmen. Eine entsprechende Reuier-
meldung war schon heraus , und damit war nicht nur Lord
Strabolgi . sondern auch der ganzen britischen Regierung das
Konzept verdorben worden

Und so stand nun Eden vor dem Unterhaus , und es blieb
ihm nichts übrig , als das zuzugeben , was die Zeitungen schon
auf Grund der amtlichen Kairoer Feststellungen gemeldet hatten:
Das Geständnis der beiden Attentäter , daß sie einer jüdischen
Terrororganisation , der sogenannten Sterngruppe, an¬
gehören , die sie mit dem Mordaustrag nach Kairo
entsandte . Es ist bezeichnend , daß auch das Unterhaus nur
mit Glacehandschuhen an diese Sache heranging , daß niemand
von den Abgeordneten es wagte , offen gegen das Judentum
aufzustehen und die jüdische Verantwortung für diesen Mord
festzunageln . Nur ein einziges

peinliches Zwischenspiel
mutzte Eden über sich ergehen lassen , als Lord Winterton , ein
weißer Rabe unter der großen Zahl der Abgeordneten , fragte,
ob Eden die Veröffentlichung eines Weißbuches über den
jüdischen Tereror in Palästina in Erwägung ziehen wolle. Er
stelle die Frage mit Rücksicht auf die Tatsache, daß böswillige
Gerüchte behaupteten , die Regierung zögere, ein solches Weiß¬
buch zu veröffentlichen , weil dadurch eine antisemitische Stim¬
mung hervorgerusen werden könnte

Eden war offensichtlich unangenehm berührt , und seine
Ausflüchte waren so lendenlahm , wie man es von der jüdisch
versippten britischen Ministerclique nicht anders erwarten
konnte. Er werde mit dem Kolonialminister die Frage er¬
wägen , ob ein Weißbuch darüber niedergelegt werden
könne, erklärte Eden . Um die Beantwortung einer weiteren
Frage , ob Schritte unternommen worden seien, um vor wei¬
teren Untersuchungen die Führer der Sterngrnppe zu verhaf¬
ten , drückte sich Eden mit der Bemerkung herum , daß es sich
um eine Geheimorganisation handele.

Die britische Regierung flücknei sich also in die Unwissen¬
heit . Allerdinqs ist diese Unwissenheit weniger glaubhaft als

jene Unwissenheit , in der die britische Oesfentlickitett vewugr
bisher über das jüdische Verbrechertum in Palästina gehalten
worden ist . Dem „Economist " ist ein kleines Eingeständnis
der Hintergründe dieser Verschleierungstakiik entschlüpft Da¬
nach ist es nicht etwa nur ver Platzmanael ver englischen Zei¬
tungen , der die Dinge im Mittleren Osten zu kurz kommen
läßt , sondern die britischen Zeitungen haben , wie „Economtst"
schreibt, mit einer Ausnahme ausschließlich indische
Korrespondenten angestellt , die kein Interesse - haben,
diese Spannungen heransznstellen.

Die Hintergründe des MordnnMinaes
„Economist " gibt zugleich einige Aufschlüsse über die

Hintergründe des Mordanschlaaes. in denen be¬
stätigt wird , daß die Juden mit der Politik Lord Movnes
nicht einverstanden gewesen seien Movne sei von vielen Inden
sowohl öffentlich wie in Privatkreisen wegen seiner am 9 6.
1942 im Oberhaus gehaltenen Rede kritisiert worden Daß er
gerade ermordet worden sei , stelle in Miniaturform die
Schwieriak - iten des gegenwärtigen Problems dar . das varirt
bestehe , daß die Juden mit amerikanischem Rückhalt ganz
Palästina haben wollten , und daß jeder , der nicht ganz
soviel Vorschläge , als ihr Feind gekennzeichnet werde

Hier wird also von der englischen Zeitschrist , die im Chor
der judcnfreundlichen Presse zweifellos ein Außenseiter ist,
bestätigt , mit welcher Kaltblütigkeit das Judentum seine Ziele
verfolgt . Lord Movne war gewiß kein Gegner des Juden¬
tums : denn er vertrat ja die jndenhörige Politik des Foreign
Office. Aber Lord Movne hatte sich in Einzelsragen von dieser
politischen Linie entfernt . Er hatte nicht ausschließlich die
jüdischen Interessen vertreten , und deshalb brachten die Juden
ihn zu Fall . Es ist stets überall dasselbe : Wer den Juden
nicht dient , dem brechen sie daS Genick . Da die englischen
Politiker das genau wissen, lassen sie sich , um ja nicht unlieb¬
sam aufzufallcn , von den Juden lenken und erpressen.

Angesichts der Verfilzung ver britischen Politik hat das
Judentum es nicht nötig vor dem Mord als politisches
Kampfmittel nicht zurückzitscheuen . Die Juden wissen sich der
offiziellen Deckung auch in diesem Fall sicher Die Bekmndlung
der Frage im Unterhaus und in der britischen Presse zeigt,
daß diese Erwartung des Judentums absolut begründe , ist,
daß man alles tut , um mit Ausreden möglichst schnell den Fall
zu begraben , ja daß man dem Judentum sogar offen Sekun¬
dantendienste leistet, indem man letztlich ven Ermordeten für
schuldig erklärt und nicht ihn , sondern die jüdischen Mörder
betrauert.



Ostpreußischer Volkssturmmann
(PD Das Dorf , bas der schon in den Mer Jahren

stehende Volkssturmmann verlassen hatte , lag in der Feuer-
zoue der Artillerie . Wo sich die Feuerbahnen der Granate»
der deutschen und der bolschewistischenGeschütze überschnitten,
lag darunter , wie gleichsam unter einem stählernen Dach,
das einsame Gehöft des ostpreußtschen Bauern . Vereinzelt
hatte das feindliche Störungsfeuer die unmittelbare Um¬
gebung des Hofes aufgeriessen , die Ziegel von den Dächern
der Scheune geschleudert , der Luftdruck die Fensterscheiben
zertrümmert und einen leeren Stall in Trümmer geschlagen.
Soldaten eines Trosses waren in der Wohnung untergekom¬
men und füllten die verlassenen Räume mit Leben , bas,
unter neuen Aspekten stehend, anstelle des friedlichen und
sorgsamen trat.

Der Volkssturmmann hatte seine Familie , Frau und
Tochter , mit dem großen Treck gegen die Mitte des Reiches
geschickt. Er selbst war dageblieben . Von dem Zeitpunkt an,
« o der Bauer alles in Ordnung wußte , Frau und Tochter
in Sicherheit , das Vieh dem Abhölkommando anvertraut,
alles Kleinzeug an Hühnern und . den paar Enten den Sol¬
daten als Zusatzkost vermachend , begann sich das Leben des
ostpreußischen Mannes mit jener Geradlinigkeit zu voll¬
ziehen , die allen Unwägbarkeiten des Krieges und aller
Turbulenz seiner Ereignisse dennoch zugehörig ist und die
bei all ihrer Schwere und Bedeutsamkeit nur dem voll
Düsternis erscheinen mag , der an ihrem Sinn und ihrer
««abweichlichen Logik vorbeizugehen versucht.

Der Volkssturmman Michael E . war Grenzbauer und
hatte mehr als vier Jahre vom l4er Krieg hinter sich , aus
denen er mit zerschossenen Knochen zurückkam . Er hat als
Volkssturmmann wieder zum Gewehr gegriffen , hat das
Werk einer Generation verlassen , nicht um es zu verlieren,
sondern um es zu erhalten und in alter Schönheit wieöer-
zugewinnen , da es in seinem Leben bedroht ist . Er tat das,
was seinen verarbeiteten Händen abzulesen war und was er
Zeitlebens getan hat . So bezog er mit vielen .anderen seiner
Gemeinde und aus der Nachbarschaft die zweite Stellung un¬
weit seines Gehöfts.

In einer dunklen Nacht, in der Leuchtkugeln wie Feuer¬
werk hinter dem Wald aufstiegen , vor dem die Grenadiere
«nd die Panzer lagen , wurden die Volkssturmmänner und
mit ihnen Michael E . alarmiert . An einer Stelle war eine
feindliche Kampfgruppe öurchgebrochen. Die Bolkssturm-
männer besetzten ihren Graben . Maschinengewehre erhoben
sich zwischen die Karabiner . Das Feuer wuchs . Es griff bis
an die Stellungen . Eine abgefprengte Grupve deutscher Sol¬
daten stieß zu den Volkssturmleuten . Die Nacht, die wenig
Schatten freigab , lockte das Feuer , und als irgendwo ein
halbcrstickter , fremöakzentuierter Ruf erklang , bellte ein
Maschinengewehr los . Wie ein Feuerbrand wuchs cs die
ganze Stellung hinab . Das Feuer , mit dem der Bolschewist
erwiderte , verriet seinen Standort und jetzt, wo die Verhält¬
nisse klar und unmißverständlich waren , tat auch der Volks¬
sturmmann Michael E . nichts anderes als das , was wesentlich
war . Sein Gewehr repetiert und die Augen sehen gut , wo¬
hin er schoß. Der Feind kam nicht in die Stellung . Am an¬
deren Morgen , als es hell wurde , fand man vor dem Sta-
cheldrahtqürtel tote Bolschewisten . Der größte Teil der
Feinde hatte sich zurückgezogen und ins Feuer der Grena¬
diere verwickelt.

Das war die neuerliche Feuerprobe für den Volkssturm¬
mann Michael E ., den alten Weltkriegsinfanteristen und
nunmehr wieder streitenden Teil in der Front seines Volkes.

»
Mit vielen anderen war auch er Volkssturmmann ge¬

worden . Aus irgendeiner Kammer einer ostpreußischen Gar¬
nison bekam er seinen feldgrauen Mantel , eine Mütze , ein
Gewehr . So kam er nach vorn , jugendlich unbekümmert , aber
schon in den ersten Stunden wie unter einer kalten Dusche
ernüchtert . erfuhr er , was der Krieg den Söhnen der Völker
offenbart . Schon nach wenigen Tagen war aus dem gerade
18jährigen Hitlers» n gen Werner B . ein Soldat ge¬worden : dreckig , verschmiert , aber mit blanken , sauberen
Augen und einer jungenhaften Erwartung vor dem, was sichStunde um Stunde vor ihm abzeichnete.

Eines Tages , als die Artillerie des Feindes sich beson¬
ders Luft zu machen schien , raste die Panzerwarnmelöung
zu den Volkssturmmünnern . Man vernahm das Schlurren
der Sowjetpanzer, ihre aufheulenden Motoren , dann
Logen sie schon aus der Talsenke , drohend , daß sich darunter
manches Herz in Angst zusammenschnürte Der Hitlerjunge
Werner B . aber griff sich eine Panzerfaust , mit deren Ge¬
brauch er wohl vertraut war . Es kam nicht nur ein Panzer
aus bas Schützennest zu , in dem er lag , sondern eine durch¬
gebrochene Herde , die von den Volkssturmmännern eine neue
Züchtigung erfuhr . Der Volkssturmmann Werner B . sprang
«gS der Deckung . Als sich der erste T 34 bis aus weniger

als ö» Lwrttte hernngeiMoven hatte , legte die Panzer-
faust an und schoß . Der Panzer brannte sofort . Hinter¬
her folgte der zweite . Der Volkssturmmann hat mit einer
neuen Panzerfaust einen zweiten T 34 vernichtet.

Am selben Abend noch erhielt der Volkssturmmann Wer¬
ner B vom Kommandeur der hier eingesetzten Division das
Eisernen Kreuz 1 . Klasse und zwei Panzernichtungsabzeichen.

Zehn Wische Generale in öer öe- Gaulle -Armee
Nach einer Meldung der Schweizer Depeschenagentur wur¬den zehn jüdische Generale , die von der Vichy -Regierungseinerzeit entlassen worden waren , wieder in die französischeArmee eingereiht . Wie überals . wo anglo -amerikanische Trup¬pen das Land besetzen , folgen den Soldaten die Juden aufdem Fuße . Seitdem de Gaulle von Londons und WashingtonsGnaden die „Regierung " übernommen hat , drängen sich die

jüdischen Schmarotzer überall wieder in die Schlüsselstellungen.Das gilt von der Politik so gut wie von der Wirtschaft . Siewerden immer neue Forderungen an de Gaulle stellen , und erwird keine abschlagen, will er nicht seine eigene ohnehin
schwache Position gefährden . Daß hinter den jüdischen Ein¬
dringlingen aber die Sowjets stehen , hat das Beispiel Ita¬liens , Rumäniens und Bulgariens zur Genüge bewiesen.Diese Juden sind die Schrittmacher des Bolschewismus , der
sich ihrer als treue Handlanger gern bedient.

Die Bergwacht ändert ihren Namen
Anfgabenteilung : Bergrettungsdienst , Natnrschntzdienft

Die seit Jahrzehnten überaus segensreich wirkende
Nettungsorganisation des Alpenvereins entbehrte bisher in
ihrem Aufbau und ihrer Funktion öer Einheitlichkeit : selbst
der Name war nicht in allen Alpengauen der gleiche. Dazu
kam, daß in jüngster Zeit noch kriegswichtige Aufgaben
übernommen werden mutzten , so daß die Notwendigkeit,
auch nach außenhin unter einer einheitlichen Bezeichnung
aufzutreten , als dringlich erkannt wurde . Durch die Be¬
zeichnung „Bergwacht " wurde überdies der Blick von der
Hauptaufgabe dieser Organisation , nämlich der Rettung aus
Bergnot , aügelenkt . Schließlich bestand durch die bereits
traditionell gewordene Bildung des Naturschutzdienstes an
den gleichen Mann , der auch für den Rettungsdienst einge-

Kampf m
Das Bollwerk im Nordopen

(Von Kriegsberichter Horst Preusker)
( (( -P .K . ) Nach der Aufgabe von Riga , öer Metropole

Lettlands und alten Hansestadt , zu der sich die deutsche Füh¬
rung infolge des finnischen - Verrates und der dadurch er¬
forderlichen Absetzbewegungen veranlaßt sah, hat sich unsere
militärische Kampfkraft im kurlänöischm Raum zusammen¬
geballt.

So wichtig den Sowjets Riga als Stadt vielleicht sein
mag , kann ihnen der Besitz öer Stadt , nachdem von uns
sämtliche kriegswichtigen Anlagen , vor allem auch die des
Hafens nachhaltig zerstört wurden , im Augenblick und auch
auf Monate hinaus wenig nützen , zumal der Rigaer Hafen
in den Wintermonaten keineswegs eisfrei ist . Lie werden
also unter allen Umständen danach trachten , die beiden an¬
deren Häfen Lettlands , vor allem Libau, den ehemaligen
Kriegshafen , und auch Lindau in ihren Besitz zu bekom¬
men , da diese Häfen auch bei strengster Winterkälte eisfrei
bleiben.

Wenn es ihnen auch gelang , mit übermächtigen Kräften
die Düna zu überqueren und zunächst bei Dünamünde
einen Brückenkopf zu bilden , so brachte ihnen darüber hin¬
aus ihr Vorstoß westlich Riga keinen- großen Geländegewinn.
Unsere stark ausgebaute Verteidigungsstellung vor Tuckum
gebot ihnen ein mächtiges Halt . Die mit äußerster Erbitte¬
rung geführten Kämpfe auf öer Halbinsel Sworbe, bet
denen in vorbildlichster Weise Soldaten aller Wchrmachtteile
in einem geradezu heldenhaften Ringen zusammen kämpf¬
ten , hindern die Sowjets , von diesem Jnselvorsprung aus das
Festland zu erreichen und ihre Operationen auf diese Weise
im Rücken unserer ostwärts Tuckum kämpfenden Truppen zu
führen.

Dm ihnen die Erfolge hier versagt geblieben sind, haben
sie in den letzten Oktobertagen zu dem erwarteten Groß¬
angriff im Süden öer kurlänöischcn Front , im Raum ost¬
wärts Prekuln sowie im Raum ostwärts Nutz erneut an-
gesctzt . Ihre hohen Verluste geben ein Bild von dem energi¬
schen Abwehrwillen unserer Grenadiere . Schon am ersten
Tag - ihrer Offensive wurden 74 feindliche Panzer vernichtet
und 81 Flugzeuge durch Flak und Jäger zum Absturz ge¬bracht . Auch an öer M Kilometer breiten Abwehrfront süb-
östwärts Libau scheiterten erneut all - DurchbruchSversuche

» ekliges Volk ^
„leb kssis Unglück gsssksn , ich Kobs ss srlsbk , ss sic»
mich kaum 20 Tränen gerührt, - oder wo ich cksr Volks» ,geckackts, wo ich ckas Volk erblickte unck wo sein D-oks » i
Gskökl mich ergriff , clo Kobs ich immer in meiner tieiÄsn ILsels weinen murren . V/enn sin greller däsnscsisn-
gswimmsl rick vor mir bewegt , wenn sins 8char von
Kriegern mit flisgsncksn sioiinsn unck klingsncksn Trom¬
meln uncl llouksn vor mir vorvbsrriskt — clo küsils icsi,
ckcill mein GskukI vnci Tun nicht sin leerer V/ahn irt, icsi
sükls clor unvergängliche (.eben , clsn ewigen Gsirt unck
cksn ewigen Sott ; ick ssks ckis V/okrksit unck ckar leben ^vor mir wimmeln unck kinrisken in ckisrsn däsnscksn , ckis
ollsin ckurck ihr Herr unck ckurcsi cksn rcksusn unck ckunksln <
Glauben on cksn unbekannten Sott unck ckar gerecht « ,Verhängnis so sicher unck so gehorsam sinherwancksln?
ick sek« ckis Geschickte mit cksm golcksnsn Strom cksr
llakrtoussncks vor mir kinrollsn , unck was würckig , war
gross, was kskr unck was herrlich war in meinem Volks
unck es künftig sein wirck , erscheint mir in reinen hoksn
Gestalten unck erklärt mir ckis Gegenwart ckurck ckis Ver¬
gangenheit unck ckurck ckis Svkunkt . Ick bin eigensüchtig
unck söncklick gleich oncksrn däsnscksn , aber in ckisssm
koken menschlichen Gefühls bin ick sogleich von allen
Lüncken erlöst , ick bin nickt mehr cksr einzelne slenckigs

däsnsck, ick bin in cksm Volks unck Gott .
" ,

brnst däorit? /irnckt <1313>L

ieyr weroen muyie , ore usejayr , oag geraoe im Kriege vor¬
dringliche Aufgaben hintangestellt würden . Der Rettungs¬
dienst aber ist und bleibt Sie Hauptaufgabe.

Aus diesen Erwägungen , insbesondere im Interesse öer
Erhaltung des Rettungsdienstes als der Hauptaufgabe,
wurde eine Trennung der Naturschutzaufgaben von den
Rettuugsaufgaben vorgenommen . Die bisherigen Aufga¬
bengebiete der Bergwacht erscheinen demnach in Zukunft
zweigeteilt unter öer Bezeichnung „DAV .-Bergrettungs-
dienst" und „DAV .-- Naturschutzdienst "

. Dementsprechend
treten an die Stelle der Bezeichnung „Bergwachtmann " die
Bezeichnungen „Bergrettnngsmann " bezw. „N .iturschutz-
mann ".

Kurland
s Reiches^ wird zäh verteidigt

oer Bvlimewiiren . Am merken Tage der neuen Abwehrschlacht!
versuchten die Sowjets , durch ungewöhnlich starken Mate¬
rialeinsatz die Entscheidung zu erzwingen . Die laufenden star¬
ken Angriffe des Feindes wurden zum Teil im Gegenstoß
ausgefangen , die Abriegelung mehrerer örtlicher Angriffe ist
im Gange.

In den ersten Tagen der mit äußerster Verbissenheit ge¬
führten Abwehrschlacht haben sich hier Kämpfer der Frei-
willigen - ff -Panzer -Grenaöier -Brigade „Nederland " beson¬
ders ausgezeichnet , während in den Vortagen eine lettisch«
(( -Division im Ostteil der kurländischen Front ihren ruhm¬
reichen Kämpfen neue Abwehrerfolge hinzufügen konnte.

Trotz größter Anstrengungen der Bolschewisten , unsere
Seeverbindungen in der Ostsee durch ihre Luftwaffe und See¬
streitkräfte zu stören , verläuft öer Geleit - und Versor¬
gungsverkehr unserer Kriegsmarine auch weiterhin
planmäßig.

Im Innern Kurlands unter dem Schutze des deutsche»
und lettischen Soldaten geht die einheimische Bevölkerung
nach wie vor ihrer Arbeit nach und bekräftigt dadurch das
Vertrauen , das sie der deutschen militärischen und politischen
Führung entgegenbringt . Der Flüchtlingsverkehr aus den
von den Bolschewisten besetzten Gebieten Lettlands wird von
den deutschen Behörden im Einvernehmen mit den zustän¬
digen militärischen Dienststellen in geordnete Bahnen ge¬lenkt , so daß sich schon ein großer Teil in den sicheren Schutzöer Reichsgrenzen begeben konnte . Tagtäglich laufen neue
Transporte ein und laden wichtigste Versorgungsgüter aus.

Kurland stellt im Noröosten unseres Vaterlandes ein
gewaltiges Bollwerk dar , an dem sich die Bolsche¬
wisten in ihrem blindwütigen Anrennen immer wieder von
neuem blutige Köpfe holen . Die Masse öer feindlichen Divi¬
sionen , die hier von unseren tapferen Soldaten , gemeinsammit lettischen und germanischen (( - Freiwilligen , in erbitter¬ten Kümpfen gebunden und vernichtet wird , kann nicht ander ostpreußisiden Grenzfront eingesetzt werden . Das weißvor allem der deutsche Soldat , der in diesem Raume kämpft,und darum ie :; t er sich mit seiner ganzen Kraft und Hingabeein , den ichwerringenden Kamer - den im ostpreußischen
Grenzgebiet eine Entlastung zu schaffen.

lö . Fortsetzung . »
Die Zeit war still und gnädig vorübergegangenan der völlig abseits gelegenen Stadt . JakobBrandt wußte nicht, daß aus den Glaubensbrll-

dern auch für die Lutherischen des Deutschen Rei¬
ches schlimmere Feinde geworden waren als selbstdie wilden Völker der erzkatholischen Kaiserlichen
Majestät zu Wien . Es war in der Stadt alles nochwie im Anfang dieses menschenfressenden Krieges.Er konnie hier noch einmal in seinen Beginn ein-
treten und jene Wirkung des Entsetzens Hervor¬
bringen . die man ihm anderenorts schon versagte,da die Gemüter abgestumpft und die Menschenteilweise rückU beN-r als das Vieb dabinlebten.

Einmal nur haue Anna Alarm Llütttoppm dem
Mann davon gesprochen , als sie durch einen Zufall
erfuhr , daß man den Schweden freiwilligen Ein¬
zug in die Stadt gewähren wollte . Sie wußte durch
den Bruder etwas von den Schwedischen und
Kaiserlichen Aber der Bürgermeister ließ sie bei¬
nahe hart an . Sie solle lieber in Demut um den
rechten Glauben bitten als den Glaubensbrüdern
Dinge unterzuschieben wie den Satanassen der
katholischen Kaiserlichen Majestät . Da schwiegAnna Maria . Nur in den Abendstunden , wenn sieaus dem Kammerfenster in das Land hinaus-
schaute, über das silbern des Mondes Nachen fuhr,
schüttelte sie zuzeiten das Entsetzen, wenn sie daran
dachte, daß die Schwedischen auch bald in dieserStadt Hausen würden . Dann schlug sie noch eine
weitere Decke schützend um den schlafenden Knabenpmter sich , den kleinen Friedrich Findling , wiewan ihn getauft hatte , und betete wortlos und
ohne jedes Wissen um Dogma und Vorschrift umdre gnädige Verschonung der Stadt und des Hau¬ses . wo man sie so freundlich ausgenommen hatte.

Anna Maria legte den Hellen Kopf aus daslvrett am Fenster . Die Ohren hätte sie sich zu-

auffordernden Trumtrum der Trommeln , die bald
schon die Stadt beherrschen würden . Wer konnte
wissen , was dann alles geschah?

Wer ihr polterten die Graugeister . Irgendein
Stück Holz mußten sie über die Böden ziehen.
Scharrend klangen die Laute , schaurig ! Das Mäd¬
chen horchte einen Augenblick hinauf . Dann öff¬
nete es kurz entschlossen die Tür auf den Gang.
Man mutzte ihnen ihr Handwerk legen, den ge¬
fürchteten Eraugeistern!

Dunkel war es im Haus . Nur durch wenige
schmale in Blei gefaßte Fensterchen spielte der Wi¬
derschein des Mondlichtes . Als Anna Maria an
der Treppe zu den oberen Böden stand, erschien es
ihr unmöglich, dem gespensterhaften Spuk dort
oben beizukommen. Von irgendwoher fuhr ein
kühler Nachtwind durch eine offenftehende Tür.
Etwas klapperte , klappte. Spukhaft rannen die
Geräusche über die Treppe . Mit geschlossenen Au¬
gen lehnte Anna Maria schwach gegen die Wand.

Der aus einer späten Sitzung des Rates heim¬
kehrende Jakob Brandt sah gerade des Mäd¬
chens blasses Gesicht, das im Möndlicht wie durch¬
scheinend geworden war . Da legte er beide Händeauf ihre Schulter.

„Jungfer Anna Maria !" Seine Stimme dämpfte
sich zum Flüstern . „Jungfer Anna Maria ! Was
treibt Ihr noch zu so später Stunde ? " Und da
das Mädchen keine Anwort gab , legte er den Arm
um sie, fühlte für einen Augenblick eine Schwäche.Er nahm sie für die süße Schwäche heimlicher
Hoffnung und wußte nicht , daß Anna Maria in
diesem Augenblick deutlicher noch als vorhin den
Klang der Trommeln vernahm , der immer näher
kam.

„Anna Maria , ich habe Euch sagen wollen von
der ersten Stunde an , da ich Euch sah . Ihr müßt
meine Hausfrau werden ! Es ist mir unmöglich,
mir mein Haus noch ohne Euch vorzustellen.

" Des
Mannes Brust ging keuchend . Plötzlich kam das
Begehren in ihm aus . Er tastete nach dem jungenWeib neben sich , das vielleicht noch nicht einmal
alles verstand , was den Mann neben ihm bewegte.Anna Maria kühlte des Atannes Atem wie
etwas Feindliches Da riß sie sich beftig aus sei¬
nem Arm los . „Ich weiß nicht —" Sie stammelte,

Verhüllung
für das Nein , das in ihrem Herzen brannte.

„Seid Ihr nicht gern in meinem Haus ?" Jakob
Brandts Stimme verlockte mit der Fülle , die in
dieser Zeit besonders begehrenswert erschien.

Das - Mädchen neigte tief den Kops . Auf seinen
Wangen brannte keine Röte süßer Scham. Sie
sah blaß aus , blasser als in jener Stunde , da sie
aufrecht auf dem elenden Karren gesessen hatte
und aus der Not der Landstraße kam.

Sie mag zu jung noch sein ! fuhr es dem Mann
durchs Hirn . Und dennoch — Mädchen dieses Al¬
ters , die Krieg und Entsetzen draußen Tatzen,
lernten anderes kennen als die Werbung eines
ehrlichen angesehenen Mannes . Aber gab es nicht
auch Mädchen, an denen all dies vorüberrauschte
und Herz und Verstand unberührt wie bei einem
Kind ließ ? Anna Maria mochte zu diesen zählen.

Vorsichtig strich öer Mann über den gesenkten
Scheitel. „Ich werde nicht weiter in Euch drin¬
gen , Jungfer Anna Maria . Nur daß ich zur Zeit
meine Frage wiederhole , müßt Ihr mir erlauben .

"
Er schritt an ihr vorüber , merkte nicht den

dunklen ungewissen Schatten , der an ihm wie dem
Mädchen voräberhuscĥ e Oben in seinem Ar¬
beitsraum griff er zu Bibel und Gesangbuch , um

Loejemos tagende legren Ratsakten neben ihm.
Er mochte auch nicht hineinschauen, da der Rats¬
herr Matthias Vorreiter am vergangenen Tag
plötzlich nicht mehr mit seiner Meinung allein
gestanden hatte , daß die Schweden das Deutsche
Reich verwüsteten und sich oben an den Küsten bei
etwaigem Friedensschluß ein schönes Stück Beute
sichern würden

Der Bürgermeister faltete die Hände über dem
aufgeschlagenen Gesangbuch . Er glaubte es besser
zu wissen . Wer das lutherische Bekenntnis be¬
schwor wie die Schweden, der war Freund auch
den Lutherischen in Deutschland. Der Glaube
kannte keine Grenzen . Er war höher als politisch
und völkische Schranken.

Jakob Brandts Auge» in dem farblosen Gesicht
brannten glühend . Man müßte sich wieder einmal
mit den gelehrten Herrn der Stadt zusammenset¬
zen . Er hatte mancherlei in den vergangenen Ta¬
gen versäumt . Ja , nur wegen dieses Mädchens,

dreier Jungfer Anna Maria Wittkoppin , die so
selbstverständlich in seinem Haus aus und ein
ging und die ihm dennoch kein Jawort gebenwollte , um seine Hausfrau zu werden.

Aber sie wird es tun ! Des Mannes Finger¬
knöchel klopften hart aus den Tisch . Sie waren
hager und paßten nicht zu der weichen fast ver¬
schwommenen Breite des Gesichtes . Viel eher zuden harten unbeugsamen Worten , mit denen der
Mann an den Buchstaben seines Glaubens fest¬
hielt.

Ja , sie würde einmal Hausfrau rin HauseBrandt , die junge Anna Maria Wittkopp ' n!
Denn eines Tages würden ibr die Augen auf¬
gehen

Ein paar Augenblicke noch lehnre das Mädchen
unten an der Wand der Diele , ließ den Schatten
breit über sich hinwachsen, ohne ihn erkennen zukönnen. Denn konnte sie wissen , daß die alte Mag¬dalena Sturzin zu dieser ersten Nachtstunde noch
nicht in ihre : Kammer war , sondern durch das
Haus schlich , ungesehen und ungehört und vorhin
auch die werbenden Worte des Bürgermeisters
Brandt vernommen hatte ? Die sah auch , wie das
Mädchen die kleine Pforte zum Hof hin öffnete,
auf dem auf einem schmalen Streifen Erde bunte
Frühlingsblumen dufteten und in dem schimmernd
weißen Mondlicht wie gläsern standen , als könne
man sie zerbrechen.

Anna Maria drückte das Pförtchen behutsam
hinter sich zu . Es hielt sie plötzlich nicht mehr in
der Enge des Hauses , das man um sie schließenwollte . Verlockte sie auch schon das Trumtrum der

Vas wraouie» jaiauoer ^ . ^ . eiN, das Haus des
Bürgermeisters war schön und reich . Es fehlte
nicht - an ihm Man hätte es wohl darin aushal-
tev können . Nur konnte sie sich nicht schon jetzt

den um so viel älteren Mann binden . Ange-
. . -en war er und stattlich. Das Mädchen begann

oen Mann plötzlich mit anderen Augen zu schauen
wie bisher . Es war nicht Abneigung , die sie vor¬
hin kein Ja aussprechen ließ . Gut würde er zu ihr
sein , wenn vielleicht auch sein harter dogmatischer
Glauben streng über sie richten würde

(Fortsetzung folgt.)
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Aus Stadt ,und Land
Heute wird verdunkelt von 17.45 Uhr bis 7.03 Uhr.

«

Leihnachtspäckchenfür unsere Soldaten
Zu der kürzlichen Notiz über die Ausgabe von grünen Feld¬

postpäckchenmarken zu Weihnachten wird ergänzend festgestellt : Da
mir zwei Päckchenmarken ausgegeben werden , solle diese in erster
Linie den Angehörigen Vorbehalten bleiben . Die NSDAP, ihre
Gliederungen und angeschlosscnen Verbände werden daher in die¬
sem Jahre ebenso ivie in den vergangenen Jahren im allgemeinen
keine Weihnachtspückchen versenden . Die Betreuung alleinstehender
Soldaten mit Weihnachtspäckchcn oder einer Weihnachtsgabe er¬
folgt . um unnötige Transpor :elastungen zu vermeiden , in diesem
Fahre unmittelbar durch die Truppe . Die Partei wird im übri¬
gen auch in diesem Jahr mit ihren Gliederungen und angeschlos¬
senen Verbänden bei . der Gestaltung der Weihnachtsfeiern in La¬
zaretten Mitwirken.

Wocheudienftplan der HitlerjugendAltensteig
Dir ganze Gefolgschaft tritt am Mittwoch , den 15. November,

um 20 Uyr am HI .-Hrim an . F. v D . : Fallscheer. — Die ganze
Gefolg chast tritt am Freitag, den 17 . November , um 20 Uhr am
HI .-Hrim an . F . v . D . : Heid.

BDM . Gruppe 3 401 . Am Mittwoch , 20 Uhr. Fllckabeud
im HI .-Heim . Es müssen unbedingt alle Mädel kommen . Geld
für HI .-Spiren mitbringen.

BDM .-Werk, Gr. 3 401 . Mittwoch , 20 Uhr, Nähen. Jedes
Mädel muß bis dahin unbedingt V, Pfund Dörrobst (Zwetschgen,
Birnen oder Arpsel) abltefern.

Nagold . ( Fahrraddieb stahl .) Letzte Woche wurde in
Nagolo einem Berufstätigen , der am Abend in einem Geschäft
eine Besorgung machte, das für nur kurze Zeit vor dem Hause
abgest' llte, verschlossene Fahrrad gestohlen , wobei die Dunkelheit
dem Dieb s -ia unsauberes Handwerk erleichterte.

Haiterbach . ( Ausgezeichnet) Uff, . Karl Gute 'kunst,
Sohn des Schretvermeisters Karl Gunkmst, und Gefr . Karl
Rapp, Sohn des verstorbenen Fuhrmanns Karl Rapp, erhielten
siir Tapferkeit an der Ostfront das Eiserne Kreuz 2 . Klaff ! . Leider
sind beide tapfere Soldaten inzwischen gefallen . — Unterschar¬
führer ErwinRenz, Sohn des Schreinermetsters Gottlieb Renz,
wurde sür hervorragende Tapferkeit mit dem Eisernen Kreuz 1.
Kl. sse ausgezeichnet. Ec ist im Besitz der Nahkampsspaoge und
des Silbernen Berwundeteo -Abzeichens.

»

Kürzung der NSHrmittelratkon
In der 69 . und 70 . Zuteilungsperiode (Beginn 13 . Nov . )

toird die Ration an Stärke - Erzeugnissen und damit die gesamte
Nährmittelration für alle Versorgungsberechtigten einschließlich
der Selbstversorger und Gemeinschaftsverpflegtenum SO Gramm
je Zuteilungsperiode gekürzt . Diei St -Abschnitte sämtlicher
Grund- und Ergänzungskarten sind daher mit der halben Waren¬
menge zu beliefern. Auf die Nährmittelabschnitte der AZ -Karten
«9 und 70 sind Stärke - Erzeugnisse nicht abzugeben.
Auskunft über den Verbleib Rückgeführter

Wie bereits bekanntgegeben , ist beim Polizeipräsidium in
Berlin , Einwohnermeldeamt, eine „Zentralauskunftstelle für Rück¬
geführte " eingerichtet worden, die kostenlos Auskunft über die
neuenAnschriften der aus Grenzzonen Rückgeführten erteilt . Die
Zahl der täglich eingehenden Anfragen ist groß. Wenn die An¬
fragen in kurzer Zeit beantwortet werden sollen , ist es erforder¬
lich . daß alle Auskunftfordernden folgende Punkte beachten:

1 . . Postkarten benutzen , briefliche Anfragen erschweren den
Licnstbetrieb bei der Auskunftstcllest S . Deutlich schreiben. Falls
möglich, Schreibmaschine benutzen . Die Bearbeiterinnen Lei der
Auskunftstelle sind zwar beste Kräfte , aber keine Entzifferungs¬
künstler . Je mehr Zeit sie dazu verwenden müssen , unleserliche
Schrift zu enträtseln , desto weniger Anfragen können beantwortet
werden . 3 . Genaue Angaben machen . Erforderlich sind : Namen,
Vorname, Geburtstag , letzte Wohnung. Selbstverständlich wird
versucht , auch beim Fehlen der einen oder anderen Angabe die
Anfrage zu beantworten. Aber geben Sie sich Mühe, die Arbei¬
ten bei der Auskunftftelle zu erleichtern , indem Sie die Angaben
möglichst vollständig machen . 4 . Ueberflüfsiges vermeiden . Schrei¬
ben Sie beispielsweise „Ich bitte um Mitteilung der jetzigen An-
sthrift meiner Mutter , der Frau Erna Schmitz, geborene Weber,
am 12 . Januar 1888 in Düren , zuletzt wohnhaft in Aachen, Bahn-
hofstraße 3 . Erich Schreiber, ( 21 ) Dortmund , Breite Sraße 15.
Das genügt. Alles andere ist überflüssig . 5 . Anfragen vorerst
auf nächste Angehörige beschränken . Das Heraussnchen jeder ein¬
zelnen Anschrift kostet Arbeit. Wenn alle Anfragcnden. sich ver¬
nünftig bescheiden, ist sichergestellt, daß alle Anfragen schnell be¬
im wartet werden. Wo

'Frau und Kinder sind , ist wichtig, wo die
Tm .tc sich anfhält , kann später erfragt werden.

AtemdeWumZen bei Fliegerangriffe!;
Wer bei der Brandbekämpfung bei Flieger¬

angriffen A t e m b e s ch w e r d c n verspürt, was aller¬
dings nur bei Bränden innerhalb großer Brandgebiete ver¬
kommt. wenn das Feuer einen höheren Prozentsatz des vor¬
handenen Sauerstoffs der Luft verbraucht , muß selbstverständ¬
lichversuchen , andere Lustverhältnisfe zu erreichen . Wenn das
nicht immer möglich ist , muß man sich so ruhig w i e m ö g-lich verhalten, weil man um so weniger Sauerstoff
braucht , je sparsamer man sich bewegt. Ast man gezwungen,
sich längere Zeit in großer Hitze aufzuhalten, so ist es das
günstigste, unbeweglich auf dem Boden zu liegenwo die Luft meistens am besten nnd kühlsten ist Gegen Staub¬
und Raucheinwirkung schützt das vor Nase und Mund gebun¬
dene Tuch , gegen Funkenflug die über trockene Kleidung gelegtenasseDecke . Die Augen sind durch Brille , dünnes Seidenluch
oder ähnliches zu schützen.

D.R.K. (w ) Dienstag , 14.
11 . 44 , 20 Uhr Dienst im
Echulhous (Prokt. Uebun-
gev) . Vollzählig erscheinen.

j Verloren H

Verloren gingen am Donners¬
tagabend auf der Straße
von Allenstrig nach Hesel,
bronn ein ältererSchirm
und eine handg flochtene
Slrohlasche . Gegen Bk-
lohnung abzugeben ia der
Geschäftsstelle dr. Bl.

I Isusoi , I

Biete fast neues Kinderklapp¬
stühle gegen ein Paar Mäd-
chenstiefel , Größe 38 . W»r?
sagt die Geschäftsstelle d» . Bl.

Biete ein Paar Rohrstiesel. G -.
42—43 gegen ein Paar
Sportstiesel, Gr . 40 . Zu er¬
fragen in der Geschäftsstelle
ds . Dl.

1 Ilsrmsrkl 1

Ein ca . 20 Wochen trächtiges
Riad von guter Abstam¬
mung verkauft
Martin Klink , Waldmeister,
Marlinsmoos.

Berkouf« eine Milch- uud
Fahrkuhzum Ausmelkm
K. Ma delich, Obsrweiler

Eine junge, fehlerfreieKah
hat ,u verkaufen Alfred
Kaiser , Zumweiler , Tel. 328

Vermächtnis unserer Gefallenen an den Deutschen DolLssturm
Totengedenkfeler — Vereidigung von 2 Bolkssturm -Kompanien in Allenstrig

Pin Voll: !a Weckten , 5,nck v/ü outgsboisn
Vom Knoksn bis ?om Orsis mit grousn ttoorsn,
icknck schwören ksi cksn lflnmen unserer flöten,
Oie in cker 8 !üts stirer Krott verlobten,
klar ms dsogsn vor cken lloinckgekostrsn!
km Volk ir> Weiften , vost ' n v/ir ans erheben,
!r> horten häuften bllwsacis Osvshre.
Wir ftncl entschlossen , lisksr leik unck leisen
lm Opksrgong tür Osutsciilonc! isirmugsksr,
/ äs unsrer Kinckhsit llreihsisi Olück unc! übrs.
siin Volk in Watten , vercksn v/ir verbissen
Vertsicügsn cisr ttsimat heilige Lcbolls, —
Dos schwören vir out flrsus vnci Qsvisren!
lu secler Stuncks sollst c!u , tütirsr , wissen:
» ein Vollcssiurm stellt . vis vstck clis Zclllocllt auch

Diese Worte Heinrich Aaack rs verdeutlichen uns den tiefen Sinn
und die zukuvftwrffende Bed- utung , daß zur selben Stunde, da wir
unserer tapferen Toten gedachten, landauf, landab im deutschen
Vaterland die Männer des Deutschen Bolkssturms angetreten
waren , um den heiligen Schwur der unverbrüchlichen Treue für
Volk und Führer zu leisten. So wurde dieser Schwur der Treue
zumFUHer zugleich ein Tceueschwur sür die Toten des deutschen
Volkes. Die Toten werden mitmarschi ren in den Rethen des
Votkssturms , j -den einzelnen Mann aaspornrn und ihm die
Kraft und den W üen verleihen, das zu verteidigen, wofür er ge¬
lebt und gearbeitet hat.

Weihevoll, ernst und feierlich war die Stunde, die gestern Al¬
tensteig in der Turnhalle zur Feier des Totengedenkens und der
Vereidigung der zwei Altenstelg -r Kompanien des Deutschen
Bolkssturms vereinte. SA -Obersturmfüheer M msred Seltz meldete
dem Hoh -ffsträger der NSDAP . Ortsqruppenleiier Wieland die
mit 256 Mann aogetretenen zwei Balk - sturmkompanten . Nach
dem vom BDM . gesungene» Lied „ Heilig Vaterland " und den
Worten eines Sprechers über den Sinn der Ewigen Wache senk¬
ten sich die Fahnen. Der Hoheitsträgec sprach Warte der ehr-
furchtvollen Gedenkens aller Taten unseres Volkes, der Blutzeu¬
gen der Bewegung, der Gefallenen des vergangenen und jetzigen
Krieges , der Männer, Frauen und Kinder, die das Opfer des
Bombenterrors unserer Feinde wurden , aber auch aller unserer
toten Ahnen , die ia uns und unseren Kindern soctlebea und da¬
mit unserem Volk das ewlge Leben gegeben haben.

Nach dem Lied vom guten Kameraden , vom Liederkranz ein¬
drucksstark vorgetragen , uahm der Hoheitsträgec das Wort zu
einer Ansprache, die unter dem Motto stand „ Keiner stirbt,
der treu gelebt !"

„ Keiner st rbt , der durch seine A delt und
seine Wirksamkeit , sei es auch im bescheidensten Lebensbeziik,
nicht sich selbst gelebt hat. nicht dem Riff n und der Tier nach
Genuß , sondern der in Treue dem G rnzen gedient hat. Unser
Gedenken der Toten erschöpft sich nicht in Klage und Trauer,
wissen wir doch , daß sie uns nahe sind, in uns weiterlebea und
wetterwirken . Wenn wir marschieeen, si >d sie unter uns . Sie ha¬
ben sich ewig gemacht in unseren Herzen und im Leben des Vol¬
kes . Darnach laßt auch uns streben : so treu den Gesetzen unserer
Gemeinschaft zu l- ben, daß auch wir die T -ilhaberschast am ewi¬
gen Leben des Volkes gewinnen und im Herzen späterer Gene¬
rationen lebendig bleiben. Den Toten , die wir ia dieser Stunde
ehren, danken wir . Si » sind unsere mächtigsten Verbündeten.
Was sie wollten , sei auch unser Wille, was sie begonnen , sei auch
unser Beginn, dem sie dienten, wollen auch wir diene» . Das
allein ist der Dank , der ihrer würdig ist . Dem deutschen Bolks-
stnrm, der hier zur feierlichen Vereidigung angctceten ist, ist aber
das Leben, Kämpfen und Sterben der Gefallenen Vorbild und
heiliges Vermächtnis .

"
Im Anschluß an die Gedenkrede des Hoheitsträgers erfolgte

die feierliche Vereidigung der angetcetenea zwei Kompanien des

Zum Volksfturm angetreten
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Siguterkreide (Fettstifte , sür
S >as, Porzellan, Metall ) ,
blau, gelb, rot, schwarz
empfiehlt die Buchhandlung
Lauk, Altensteig.

Deutschen V ' lkssturms . Eingeleitet wurde sie durch das gemein«same Lied „Der Gott , der Eisen wat seo ließ ". Dann verlas SA-
Obersturmführer Srltz dir Kampfsätze des Deutschen Bolkssturm - r

1 . Treue , Gehoisam und Tapferkeit sind die Grundlagen einerStaates und machen ihn unüberwindlich . Treu seinem Eid kämpftder Volkssturmfoldat in allen Lagen verbiss n und fiegesgläubtgDem Führer bis zum Tode getreu, ist er bereit, lieber im tapferenKampf zu sterben , als jemals um die Gnade des Feindes zu fl Hw.2 . An Standhaftigkeit, Selbstlosigkeit und Kameradschaft un-
übertroffen, bildet der Volksstnrm die Armee der größten Ideal,»«,Deutschlands.

3 . Sollte ei» Führer in ausfichtsloser Lage glauben , den Kampseinst llen zu müssen , so gilt im Deuischen Volksstnrm die in unser«
töpferen Kriegsmarine überliefert« Sitte : „Das Kommando mitallen Rechten an denjenigen abzugeben , der den Kampf fortsetzmwill, und sei es auch der Jüngste .

"-
4 . Zum Schweigen erzogm , verabscheut der Volkssturmsoldat

aufs tiefste den Verrat seiaer Heimat oder seiner Kameraden . Seine
Verschwiegenheit können weder Verlockungen noch Drohungen
brechen.

5. Ritterlich gegen Frauen , rücksichtsvoll gegen Kinder, Kranke
und Greise, ist der Dolksstnrmsoldat in Liebe zu Volk und Bat«,land zur letzten Hingabe bereit. Dem Feind aber, der Freiheit uud
L den bedroht, unsere Frauen schänden und unsere Kinder mordenwill, schlägt leidenschaftlichster Haß entgegen.

6 . Wenn wir nach der Väter Art uns selbst und unserer höch¬
sten Pfl cht dem Volk gegenüber Iren bleiben , wird der Herrgott
vrisaen Kampf segnen. In schwerster Zeit zum Schutz der Heimat
aufgebolen , wollen wir nicht eher ruhen, bis der Sieg und Frie¬
den erkämpft und die Freiheit des Reiches gesichert ist.
Ein Bereidizungskommando trat zur Fahne der Ortsgruppe und
die Volkssturmmänner sprachen mit erhobener Rechten die Eides¬
formel nach : „Ich schwö -e bei Gott diesen heiligen Eid, daß ichdem Führer des Deuts hen Reiches . Adolf Hitler , bedingungslos
treu und gehorsam sein werde . Ich gelobe , daß ich für meine
H i nat tapfer Kämpfen und Neber sterben werde , qls die Freiheit
und damit die soziale Zukunft meines Volkes preiszugeben .

"
Der Hoheitsträger schloß die Feier mit oen Worten : „Wir

geloben nnserm Führer Adolf Hitler Treue bis zum Tode und
bitten die Boisehunq, unfern Kamps zu segnen !" — Eine Feier- ,
stunde von ti- ser Wi kung und einmaliger Größe und Bedeutung
ist damit in die Geschichte unserer kleinen Stadt eingegangrn.

Erweiterte Befugnisse der Preisiiberwachungsstelle » . In Erweiterung,ihrer Befugnisse sind die Preisüberwachungsstellen vom Reichskommissasfür die Preisbildung ermächtigt worden , nach Maßgaben des Prcisrecht»
schuldigen Personen die Tätigkeit oder Betriebsführung ganz oder teiÜweile zu unterlagen oder sie von Auflagen abhängig zu machen , ebenftsdie Schließung von Erzeugerbetrieben ohne zeitliche Beschränkung anzu¬ordnen oder ihre Wetterführung von Auslagen abhängig zu machen . Auch,den unteren Preisbehörden können erweiterte Befugnisse übertragenwerden auf dem Gebiet der Festsetzung von Ordnungsstrafen und Metz- '
erlösen.

Zuchthaus für falsche Bestandsmeldungen
. beim Einsatz der vorhandenen Arbeitskräfte und Verteilümder für d,e Rustungswirtschaft wichtigen Rohstoffe, Materialien uniErzeugnisse dem kriegswichtigen Bedarf den unbedingten Vorrang z«März 1942 die Verordnung zum Schutze der Rüstungs-wirtschaft erlassen. .Danach wird derjenige , der über den Bedarf oder daBestand von Arbeitskräften bzw . über den Bedarf oder die Vorräte aifür die Rustungswirtschaft wichtigen Rohstoffen, Materialien , Erzeug,nisten. Ma ch,neu oder Geraten vorsätzlich falsche Angaben macht und da-durch die Bedarfsdeckung der Rüstnngswirtschast gefährdet, mit Zutw-l' ciiis, in besonders schweren Fällen mit dem Tode bestraft

^
Gegen diese Verordnung hatte die Inhaberin einer Ei

'
senwarengroß

Koch , verstoßen und sich deshalb vor denBoltsgerichtshof zu veranworten , Nachprüfungen in ihrem Geschäftsbetrieb ergaben , daß sie einen erheblichen Bestand an Eisen, Stahlmaterial und ^otzinn verheimlichte und bei ihren Anträgen zum Bezucvon Zinkblechen und anderen Metallen falsche Erklärungen abgegeber
w verheimlichten, für die Kriegswirtschaft so wichtbgen Rohstoffe und Materialien ist daraus zu ersehen , daß diese ausgereichihatten , 6 Panzerwagen und eine erhebliche Menqe an Partroncnhülserherzustellcn sowie den Bedarf sämtlicher Handwerker des Handwerks-kEmerbezirks Coburg an Lotzinn auf die Dauer von zwei Jahren zv

Volksgerichtshof verurteilte die Koch zu ö Jahren Zuchthaus und
§ Ehrverlust , wobei rn der Urteilsbegründung betont wurde , daßder Rustungswirtschaft die Erfüllung ihrer für den Endsieg so überauswichtigen Aufgaben unmöglich fei , wenn eine Handlungsweise wie dieder Angeklagten Nachahmung finden würde . Nur mit Rücksicht darauf,bereits längere Zeit zurückliegcn und die K, als Fraudoch wohl nicht ganz die letzte Konsequenz ihrer Handlungsweise über-
werdcn

"0" konnte von einer noch schwereren Strafe abgesehen
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Haben Sie das nötig ? Niemand
k inn von srtnemSaatgutsagen,
daß es frei von Krankheitser¬
regern ist , es sei denn, er hat es
gebeizt. DieBeizun ., mit klb wit
sichertdrNglelchmäßig-nAuslaus
derSaal and einegesunde Ernte.
Und das für wenig Geck, denn
was kostet schon das Beizen mit
Abavit— nur ein paar Pfennige
je Doppelzentner Saatgut . Ha¬
ben Sie es deshalb nötig , ein
Risiko einzugehen ? Das kann
Ihnen Aba tt abnehmen . Ver¬
lassen Eie sich nicht auf ein un¬
gewisses Glück, beugen Sie vor
und be»zen SieallesSaatgut mit
Abavit. Bride Abavit - Saat-
beizrn, die Unloersal -Trocken-
betze und Untoersal -Naßbeize,
sind durch die Grnoffensch iften
und den Handel prompt liefer¬
bar . Schering A .-G.
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